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3 tn Qeidy eu beê fêtante ober Scfreinng
einer roetben Sftaotn.

Sitfattiie ift jmtg, leßcnsfroß mtb gtücfltcfj. Ste ift eine
ber ßcften Xängeximtett bes Xßentexs, in beut fie engagiert
ift. Snfanne fennt feine anbere grettbe als ifjre .Siunft
nub bte Sorge um ifir SJtüttexcfien uttb ifin ben

jungen Seefabetten, eben Sentnant geworben. Xie SJtutter
fanti 'ben jungen Sentnant oextraiteitsexroecfenb nnb füfifte
ftdj gfücffidj in beut Webaitfcn, bte 3ltfttnft ifirer Xodjter
gcfidjert gu fefien. Xodj feine Stufe oßne Xoxttett! ©s fam
ber Xag, an bem ber funge Offigier uon feinen ßießen 3lö=

fdjieb nefimen ntuf, um eine mefjrutonatlidjc Drientfafirt
lttitgmnadjen. Xxäncnben Singes »er.läfjt Snfanne ben

Stßfafirteoxt bes ©efdjroabexs unb eilt gur Sormittagspxofie
inê Xfieatex. Sluf bem SBege begegnet fie einem efeganten
Slutontoßif, itt roefcfjes ein afferei-, fxembfänbifdj
aitêfefjenbex Serr mit einem Segfetter gn fteigen im
Segriffe tft. Xex äftftcße pexx — es ift Seit Sili,
ein tüxfifdjcx sßafdja, momentan in Stegiexiiugsnngelegen*
ßeiten in ©nxopa — ßfieft ßerottitbexttb bex eleganten @x=

fefieimtng beê jungen SJtäbdjens nadj nnb einex intpulfi*
neu ©iitgeßmtg folgenb, fäfjt cr bem ©ßauffeux burdj feinen
Sefretär ben Sefefil erteilen, bex jungen Xante fangfam
gu fofgen. Sluf ber Süßne ift baê <ißexfonaf gm Sormtt*
tagepxoße nexfaiitnteft. Xer Xixeftor tritt in Segfcitttng
beê Sefretäre Seit Siti ein, roefdjer aiig'eßfidj uexfcfiiebeue
.Siünfffex gu einer Soiree im ©xanb=Sotef fndjt. Xie SBaßf

ift Balb getxoffeu nnb fefßftrebenb ift Snfanne unter ben

geroäfiften .stünftfexu. Stele elegante Sexxen ttttb Xanten
finb uon òem tüxfifcßen Xtpfomaten inê ©raub=Sotcf ge*
faben. Sttfannenê Xang roirb aügemein ßeroitnbext, Sen
Stli ift rote gtt neuem ßeßen erroadjt. Stacß ißrem Slnftrefen
roirb Snfanne in ein eleganteê Snboix geleitet mtb gerne
ergreift fie baê uom Sefretär baxgexeiefite ©las ©ßampag*
rter. Xer Sefretär tft pfötifiefi uerfeljronnbcit unb an feiner
Statt fießt Snfanne Sen Sili uor fieß' fteßen. Xex afte 5ßafdja

üßexfdjüttct fte mit iiompfinienten nub ein ©ttti öffnettb,
geigt ex ißx ein foftßares ^exfenßnfsßanb. Xa legt ftdj ein
Slrm um ifiren ßetß nnb SemSfIt flüftert ißr exxcgt gn:
„Stomm mit mix in meine Seimat, mein ganger Stetdjtum
foli bir geßören!" Snfanne fteßt einen Sfugcnßficf roie oer*
fteinert ba, es roirb tßr ißre ßage flar mtb uexäcßtltctj ben
Sdjmttcf gu Soben roerfenb, reift fie fidjr oon beut gnbring*

lidjen Sitten los nnb ftüxgt gm Xürc hinaus. Slm anbern
SJtorgen ift Seit Siti fefifedjter Banne, ©r fofl ©efdjäfte er*
febigett, feine ©ebanfen fdjroetfen jebodj foxtioäßrenb ab.

Xer Sefretär fennt feines Semi ©ebanfen. Scfiioeigenb
geigt er ißm eine Slitnonce int SJtorgenßlatt, ifim nerftänb*
ttistroll mit ben Singen gitroenfenb. Seit Siti ift gu allein
entfdjfoffen, nur mit feinen SBillen bitrdjgnfetjctt. SBtr fin*
ben 'ben Sefretär einige Stttttben fpäter im Sureau bes

^ntprefarios Soettsf roieber. Xiefer fdjeint ber xießtige
SJtann für bte glätte bes Xiirfen gn fein, nnb gttfrieben (ä

dj'Cfnb, gießt fidj ber Sefretär gnrücf, roäßxenb Suensf
idjinuiigelitb einen ©fieef betradjtet, efje er ißn in ber îafdjc
oerfdjroiu'beu fäfjt. SBenige îage nacß biefen Sorfäflctt
exßälf Snfanne einen Srief oon einem Xßeatcxageiiten.
Sie fegt ifire Scmbarßcit Beifeite mtb tieft: „güx ein Sai*
fettfoxps in Stigga roexben fcdjs junge, erflflaffigc Xättger*
innen für bie Satfon gefuefit. ^dj empfeßte gfinen, fidj beut

Xixeftor üorgitfteden, welcher auf ber Xurefireifc im So=
tef „^fiöittr" ßier roofjttt. Witte ©age roirb ßegafilt. Sagin,
Qmpreffario." gxeubtg blitzten ßei biefer Stadjridjt Su*
fanneê Slugen. ^n Stigga fonnte fie ja mit ^an, ißrem
Sräutigant gufammen fein, benn biefer ßatte ißr gefeßrie*
ßen, bafj ex auf 'ber Stücfreife oou .Stonftantinopef ocrfdjte*
bette Xage in ©entta nnb Stigga liegen rourbe. Sufnttna be=

gißt fidj ni bexxx uexnteintfidj'en Xixeftor unb roirb fofort
engagiert. Xie Slßreife roirb feftgefeêt. Sitfattne fommt
in ©entta an, in ber freitbigett ©rroartitng, ißren ^an ßalb

roieber gu feßen. Xex falfdje Xixcftox exroaxtet fic am
Safinfjof mit einem efeganten Sltttomoßif. Xas Slitto fäfjrt
ab, boa) Sitfattna merft gu ißrem Sdjrecfcn, bay} es uidjt
beut Xfieater, roofjf aßer ber SJteeresfüftc gugeßt. Sie roill
fidj attflefinen ba fiält baê Sluto an, uier fräftige Slrme

erfaffen -bas erfeßroefene SJtäbdjen unb efie eê gur Sefinnmtg
fontmt, ßefinbet es fidj attf fjoßex See in einer türfifdjien
ßttftjacfit. ©ê fiilft fein SBefixen unb fein Stufen, nur gclße,

fiöfinifcfi'C ©efidjter grinfen fte an Xrei Xage fpäter
fiält baê Sdjiff an Meinaftenê .stufte umb Snfanne roirb
in ein entfegencs altee Sdjlofj attf ber Mitppe eines Serges
geßraefit. Sto fiefinbet fieß Sen Stfi's Sarem, roofelßft ber

^afcßa mit gatinta, feiner gooorittn, bie giittcxroodjeu
ucrßriugt. Satfanne ift je£t in feiner SJtaefit! Xamit fiat ber

afte ^ßafefia aßer niefit oiel gewonnen, benn fte roeift feine

3ubringlicfifeiten energifcß aß nnb brofit ißm fogar mit
einem ißnt eutriffenen Xoldje. 011 feinem ßießeeraufcße für
Sufannc ßeßanbelt Sen Sili gatimn, feine titrfifdje ßieß*

fingsfrau, fajfedjt unb roeift ltitfanft ißre ßteßfofttngen gn*
rücf. Xies foü ißnt teuer gu iteßett fontmen! gatinta, um
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Jm Zeichen des Islams oder Befreiung
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Susanne ist jung, lcbensfroh und glücklich. Sie ist eine
der besten Tänzerinnen des Theaters, in öcm sie engagiert
ist, Susanne kennt keine anöere Frende als ihre Knnst
und die Sorge nm ihr Mütterchen unö ihn öeu

jungen Seeknöettcn, eben Lentnant geworden. Die Mntter
fandden jungen Leutnant vertranenserweckenö nud fühlte
sich glücklich iu dem Gedanken, die Znkunft ihrer Tochtcr
gesichert zu schcn. Doch kcinc Rose ohnc Dornen! Es kam

der Tag, an dcm dcr jnngc Offizier von seinen Lieben
Abschied nehmen muß, nm eine mehrmvnatliche Orientfahrt
mitzumachen. Tränenden Auges verläßt Susanne den

Abfahrtsort des Geschwaders unb eilt zur Bormittagsprobe
ins Theater. Ans dem Wege begegnet sie einem eleganten
Automobil, iu welches ein älterer, fremdländisch
anssehenber Herr mil einem Begleiter zu steigen im
Begriffe ist. Dcr ältliche Hcrr — es ist Beu Ali,
eiu türkischer Pascha, momentan in Regierungsangelegen-
hciten in Europa — blickt bewundernd öer eleganten
Erscheinung des jungen Mädchens nach nnd einer impulsiven

Eingebung folgend, läßt er dem Chansfenr dnrch seinen
Sekretär den Befehl erteilen, der jnngen Dame langsam
zu folgen. Auf öer Bühne ift das Personal zur
Vormittagsprobe versammelt. Der Direktor tritt in Begleitnng
öes Sekretärs Ben Ali eiu, welcher angeblich verschiedene

Künstler zn einer Soiree im Grnnö-Hotel sncht. Die Wahl
ift bald getroffen nnd selbstredend ist Susanne unter ben

gewählten Künstlern. Viele elegante Herren und Damen
siud von dem türkischen Diplomaten ins Grand-Hotel
geladen. Susannens Tanz mird allgemein bewundert, Ben
Ali ist wie zn ncnem Leben erwacht. Nach ihrem Auftreten
wird Susanne in ein elegantes Buboir geleitet uud gerne
ergreift fie das vom Sekretär dargereichte Glas Champagner.

Der Sekretär ist plötzlich verschwunden und an seiner
Statt sieht Snsanne Ben Ali vor sich stehen. Der alte Pascha

überschüttet sie mit Komplimenten nnö ein Etni öffuend,
zeigt er ihr ein kostbares Perlenhalsband. Da legt sich ein
Arm um ihreu Leib nnö Ben-Ali flüstert ihr erregt zu:
„Komm mit mir iu meine Heimat, mein ganzer Reichtum
soll dir gehören!" Snsanne steht einen Augenblick mie
versteinert da, es wird ihr ihre Lage klar nnd verächtlich den

Schmuck zu Boden werfend, reißt sic sich von dcm zudring¬

lichen Alten los nnd stürzt znr Türe hinans. Am andern
Morgen ist Ben Ali schlechter Lanne. Er soll Geschäfte
erledigen, seine Gedanken schweifen jedoch fortwährend ab.

Dcr Sckrctär kcnnt scincs Herrn Gedanken. Schweigend
zcigt cr ihm cinc Annonce iin Morgcnblcttt, ihm uerständ-
nisvoll mit den Angen zuwenkend. Ben Ali ist zn allem
eutschlossen, nnr um seiuen Willen dnrchznsetzcn. Wir finden

den Sekretär einige Stunden später im Bureau des

Impresarios Suensk wieöer. Dieser scheint der richtige
Mann für die Pläne des Türken zn fein, nnd zufrieden lä

chelnd, zieht fich der Sekretär znrück, während Svenst
schmnnzclnd einen Check betrachtet, ehe er ihn in der Tasche

verschwinden läßt. Wcnigc Tagc nach diesen Vorfällen
crhält Susanue einen Brief von eitlem Thcatcragcntcn.
Sic lcgt ihre Handarbeit beiseite und liest: „Für ein
Ballettkorps in Nizza werden sechs juuge, erstklassige Tänzerinnen

für die Saifon gesucht. Ich empfehle' Ihnen, sich dein
Direktor vorzustclleu, welcher ans der Durchreise im Hotel

„Phönix" hier wohnt. Gnte Gage wird bezahlt. Bagin,
Jmpressario." Freudig blitzten bei dieser Nachricht
Susannes Augen. Jn Nizza konnte sie ja mit Jan, ihrem
Bräutigam zusammen seiu, denn öieser hatte ihr geschrieben,

daß er ans der Rückreise von Konstantinopcl verschiedene

Tage in Genua unö Nizza liegen würde. Susauna
begibt sich zu dem vermeintlichen Direktor nnd wird sosort

engagiert. Die Abreise wird festgesetzt. Susanne kommt
in Genna an, in der freudigen Erwartung, ihren Jan bald
wieder zu sehen. Ter falsche Direktor erwartet sic am
Bahnhof mit eincm clegcmten Automobil. Das Auto fährt
ab, doch Sufanna merkt zu ihrem Schrecken, daß es nicht
dem Theater, wohl aber der Meeresküste zugeht. Sie ivill
sich auflehnen da hält das Auto an, vier kräftige Arme
erfassen das erschrockene Mädchen und ehe es zur Besinnung
kommt, befindet cs sich auf hohcr Scc in cincr türkischen

Lustjacht. Es hilft kein Wehren und kein Rnfen, nur gelbe,

höhnische Gesichter grinsen sie an Drei Tage spätcr
hält das Schiff an Kleinasiens Küste und Susanue wird
in ein entlegenes altes Schloß ans öer Kuppe eines Berges
gebracht. Hier befindet sich Ben Ali's Harem, woselbst öer

Pascha mit Fatima, seiner Fovoritin, die Ftittermochen
verbringt. Susanne ist jetzt in seiner Macht! Damit hat der

alte Pascha aber nicht viel gewonnen, denn fie weist seine

Zudringlichkeiten energisch ab und droht ihm sogar mit
einem ihm entrissenen Dolche. Iii seinem Liebesrauschc für
Susanne behandelt Beu Ali Fatima, seine türkische
Lieblingsfrau, schlecht nnd weist nnsanst ihre Liebkosnngen
znrück. Dies soll ihm teuer zu stehen kommen! Fatima, um

Ärr6rKs,rrrrt vorsirAliOkst,« Collis

S (^ebriiclsr 81 einen« A Oo., öerlin-I^ientenberg
I^Asr inr clis LOk-msis:



KINEMA Bülach Zürich. Seite 11.
OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCD0E0CDOCDOCDOCDOCDOCDO

fteß gn rächen mtb nm beut ^afdja einen Strcicß gu fpielett,
oexljitft Snfanne gm gfueßt. Xas tapfere SJtäbdjen läfjt fidj
au einer Stricfleiter bie tiirmßoßen Sdjlofjmaiteru fiinitn*
ter, bem lobe füfjn ins Singe feßenb. Salb roirb jebodj
bie glncßt entbeeft. SJtit ben SBorten: „ßießer ben îob in
ben SBIeïïen, als ben ßiebtofititgeu bes alten Starren aus*
gefetit gtt fein", roirft fidj Snfanne, bie nadj öiefen SJtüßen

am Straube angefotmnett ift, in bie glitten. Xie SJteeres*

loeUeit werfen fie jebodj ititbarnißcrgig gurücf, roo bie ©u=

ititcßeu bes ^afdjas auf fie lauern, ©s gibt fein ©utriittteit
nteßr! Xa erßticft Snfanne roeit brauficn im SJteer bie

Sdjornfteiite eines .Siriegsfdjiffcs. SJtit >bent Schleier madjt
fie Signale, bie attfdjeittenb bemerft roorben finb. ©s ift ber

„Suffait", auf beffen .Sioittmanboßrücfe ^an nidjts aßnenb
3enge ber Sgctte gewefen ift. 3't feinem ©ntfcöeu gfaußt
gan in beut oerfofgten SJtäbdjen feine Sraut gn erSennen
ttnb balb ßat er oom Kapitän èie ©rlanbnis erwirft, bem

bebrängten SJtäbcßeit gu Siffe eilen gu büxfeit. 3wifcfien
ben geffen tauben bie SJtatrofen mtb balb tft bte «Spür ge*

fnttben. ^m Stnrmlaufe roirb bie Sofie genommen. Stur
ber alte Sootsmamt ßleißt gnrücf, ex fann mit ben jungen
Seinen feiner blauen jungen nicht Scßrttt ßnltett. ^an
getaugt axx bie oon ©nnitcßen ßeroadjte Sdjfofjtüxc. ©fitcf*
liefj umfängt -3an fein geliebtes SJtäbdjreu. Xie ©uiiudjen
roexben uaclj erbittertem .Stampfe überwältigt unb in ben

Metter gefperxt. Sus bas paxem 'batreßfuefit roirb, finbet
man 'bie SJtatrofen in ben Slrmen ber Saremébainen. ^efet
ift bie ©xpebttton gu ©übe, bte fiegretetje ffeine Xritppe
gießt, oon ißrem ßeutitant geführt, ben Scfilofjßerg fiimtn*
ter, in ber SJtitte bte gttrücferoßerte Snfanne, bie für je*
ben ein banfbares ßäcßefit ßat.

Xer Snnb »on Saefetütlte.
(SJcouopof füx bie Sdjroeig: Sdjweig. gifntgefeüfdj. ©eitf.)

Xie „Union" in Sextin madjt jetu in Serlin mitte
Säufer; benn „Xex Snttb uon Sasfexoiüe" giefit bas ^ttö*
fifttttt itt bie Säufex fjinein. Xaê Soff fiat cigetttftdj etti
fidjexes ©efüßl, roo es etroas ©nteê gu fefien gißt, benn fiier
ift bie Saubfung aufjexoxbentltdj fpanncnb, bie Xaxfteüuug
rttfit Bei jeber eingelnen Sanbfmtg itt ben ridjtigen pan-
ben, bie ^fiotograpfite ift gfängenb, bie Siragc feßr gut, bie

Xitel fanber nub prägnant unb bie Siegie gang oorgügfidj.
Xas Stefultat biefer guten ©ingclfeiftungen ift ber Xetet*
tiofdjfager „Xer Sunb oon Snsferoille". SJtit Stccfjt ift bie
feê Süönenroexf oexfilmt roorben, benn bie Sanblung weift
ftarfe paittomimifefie SJiotneute uub origineüe ftuntme Sge*
neu auf, bte andj int gilm ifjre SBirfung auf bas ^ßaxfett
nießt oerfeßleu.
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Sino nnb ßctnbroirtfcfioft. SJtan fdjreißt ber „gx.
3tg." aus Xtiffelborf: îljeoretifefj ift matt fdjon fange ba=

ruber einig, ba| ber gitnt ein aitsgegcicßitetes ßefirmittel
fein fann. -^raftifeß ift mau jebocß üßer einige bebeittenbc

Serjitcße nod) nidjt ßinroeggefoimnen. Steuerbings ßeaß*

fidjtigt nun bie ßattbroirtfdjoftsfammcr für bie Stßeinpro*
Bing, iu ben ungefähr öl) ißr nnterftellten ßanbroirtfcfjnfts*
fdjitfcit, biefes neue ßefjrmittel altmäßlig ei igttfiiûreîî. Sie
ßat ben Slnftrag gur Scrftclluug einer grufjen Steiße oon
gilntferien gegeßen, bie gitnäctjft gur Sorfüfirung auf ber

©rofjeu Slnsfteltititg in Xüffelborf 1915 Beftimmt finb. Sie
follen beni Sefdjauer nidjt nur bie gortfdjritte roäßrenb
ber lct3ten ßitnbert gafire Klarlegen, fonbern ifim andj gei*

gen, roeldj nnermübfidje Slrbeit nötig ift, um ben mobernen
lanbroirtfeßaftfidjcn SetrieB auf ber Soße ft iner ßeiftungs*
fäßigfeit gn ßaltcn. Unter anberem foüen aile farobroirt*
fdjaftfidjeu Slrßeiten non ber ätteften printitinen panbax=
ßeit bis gur Slnroembung oon Xatttpf, ©fcftxigität nnb fou*
ftigen motortfehen Gräften gegeigt werben, eine wiüfom*
mene ©efegenfieit für bte landwirtschaftliche SJtafdjtitenin*
bitftxie, bie geroaltigen goxtfdjxitte gu geigen, bie fidj in ben

festen ßitnbext fahren gemadjt ßaßen. Xie ßanbrotrtfdjaftö*
Jammer für bie Stßeittprooittg ift bie erfte Sefiörbe, bie fidj
ftftematifdj 'bes netten ßcfirmittele Behielten roill. Sic geßt

alfo auf biefem ©eßiete fiaßnßxedjenb oox. ©s ift roofil an*
gnnefimen, bax} auefi bie anbern ßanbroirtfcfjaftsfammern
fidj balb bex oon ber xfieinifefien Soffegiu fiergcfteüteu
gifmë gu gfeießen 3wecfen ßebienen roerben.,

— Xte Unioerfal gilm=SJtannfacturing ©o. wirb gunt
Scrßft einen ^mp'gifm iu 4 Slftcit: „Sttdjelieu" fjexaus*
Bxingen. Xaê ßeßett beê uief gefießten, oief gefiafjten, meift
einffufjreicfjen SJtanues feiner geit roirb in biefem gifm
roafirfjctêgetreu unb fein gefcfiifbcrt. Xer gifm roirb groei*

feüoe Stuf fefien erregen.

— Xer Sunfttnafer *Panf ßent tft feitens ber „Stuart
SBeßfie" gtfm=©o. für eine Steifie oon gifmaufnafimen als
fünftlerifdjer Seirat oerpfficfjtet roorben, nadjoem baê exfte

Sujet „Xaê $ßaitgexgeroöfße" infolge neuer ©ffefte foloffate
SBirfuttgeit ergiefte.

— Sinoê tnt Xienfte bex ©efnnbfiettöpftege. Xex
„SJtittt'dj'. SJteb. SBodjenfdjx." enttteßmeu roix folgenbe SJtit*

teitung: Xas feßx xüßxige ©efunbßcitsamt ber Stabt Stero*

g)or£ fjat je£t bie gafilreidjen Sinoê ber Stabt in ben Xienff
ber ©efunbfjeitêpffeg'e gefteüt. UeBer 800 iiittos fiaBen fidj
Bereit erftärt, gefmtbfieitfidj Befefjrenbe gifmê unb Xia*
pofitiue ltitentgeltficfi oorgnfüfiren. Xer Slnfang rourbe am
16. SJtai gemadjt mit folgender ^Jropaganba füx St'einftcß*
feit; „Sdjmui3 ßegünftigt bie Sexmefixung uon gfiegen;
fliegen finb Sianfßeitstxögcx; Sranffieit ßebetttef Slrgt*
xecfimtitgen. Sexmeibe Srattfßett unb Slrgtrcdjuuugeit
bttxdj Steinlidjfett." ©ang neu ift affcxbtttgs ber ©ebaitfe,
baê Sino für gefitttbfjeitfidje Slttfffäxnng gu ßemitjen, niefit.
Son Sei'liit aus rottxbc oox einigen gaßren ein gilm oex*

Breitet, bex bie Girunbtbee richtiger Sättgfittgspffege feßr
ßüßfdj oerattfdjntttidjle; eê fdjeint abei leiber bei biefem cr=

ften Serfucfie gcßließett gn fein.

— „Xie Sanbtten bex ^rörie" ift Xfjeobor ©ittftciits
neuefte Slttraftion, in ber ca. 60 ^nbiaiter unb eine ße*

beufeitbe 3aßl uon ©oiu*S-iotjs bie Scßaufpieler aßgegeßeu.

Xic gerongteften Stetterfgenen nnb (jerrfidje Staturauf*
nahmen feffeln ben Sefdjauer.

©in füfjnes Steiterfnnftftitrf. SJtabamc Solange
b'Sftalibe, bie berühmte sunftreitertn, bie lauge Sett bie

sich zu rächen und NM dem Paschn einen Streich zn spielen,
verhilft Snsanne znr Flucht. Tas tapfere Mädchen läßt sich

an einer Strickleiter die turmhohen Schloßmanern hinnit-
ter, deut Tode kühn ins Ange sehend. Bald mird jedoch

die Flucht cutdeckt. Mit öen Worten: „Lieber den Tod in
den Wellen, als den Liebkosungen des alten Narren
ausgesetzt zn seiu", wirst sich Susanne, die nach vielen Mühen
am Strande angekommen ist, in die Fluten. Die Meereswellen

werfen sie jedoch nnbarmherzig znrück, wo die En-
nuchen des Paschas ans sie lauern. Es gibt kein Entrinnen
mehr! Da erblickt Snsanne weit drnnßen im Meer die

Schornsteine eines Kriegsschiffes. Mit dem Schleier macht
sie Signale, die anscheinend bemerkt woröen sinö. Es ist öer

„Bülkau", auf öefsen Kommaubobrücke Jan nichts ahnend
Zeuge öer Szene gewesen ist. Zn seinem Entsetzen glanbt
^un in dcm verfolgten Mädchen scinc Braut zu crkcnnen
nnd bald hat cr vom Kapitän öic Erlaubnis crwirkt, öcm

bedrängten Mädchen zu Hilfe eilen zu dürfen. Zwischen
den Felseu lundeu die Matrosen nnö bald ist die Spur gc-
fuuden, Jm Stnrmlanfe wird öic Höhc genommen. Nur
der alte Bootsmann bleibt zurück, er kann mit den jungen
Beinen seiner blanen Jnngen nicht Schritt halten. Jan
gelangt an dic von Ennnchen bewachte Schloßtürc. Glücklich

nmfängt Jan seilt geliebtes Mädchen. Die Emmcheu
werben nach erbittcrtcm Kampfc übcrwälttgt uuö iu den

Keller gesperrt. Als das Harem durchsucht wird, findet
mau bie Matrosen in öen Armen der Haremsdamen. Jetzt
ist dic Expedition zn Ende, die siegreiche kleine Truppe
zieht, von ihrem Leutnant geführt, den Schloßberg hinunter,

in der Mitte die zurückeroberte Sufaune, die fiir
jeden ein dankbares Lächeln hat.

Der Hund von Baskerville.
lMonopol fiir öie Schweiz: Schweiz. Filmgcsellsch. Gcnf.)

Dic „Union" in Berlin macht jetzt in Berlin iwlle
Häuser,- denn „Der Hund von Baskerville" zieht das
Publiknm in die Häuser hinein. Das Volk hat eigentlich ein
sicheres Gesühl, wo es etwas Gutes zu sehen gibt, denn hier
ist öie Handlung außerordentlich spannend, öie Darstellung
ruht bei jeder einzelnen Handlung in den richtigen Händen,

die Photographie ist glänzend, die Virage sehr gnt, die

Titel sanber nnd prägnant uuö die Regie ganz vorzüglich.
Das Resultat dieser gnten Einzelleistungen ist der Detel-
tivschlagcr „Der Hund von Baskerville". Mit Recht ist die

ses Bühnenwerk verfilmt worden, denn die Handlung, weist
starke pantomimische Momente nnd originelle stnmme Szenen

ans, die anch im T^ilm ihre Wirkung anf das Parkett
nicht verfehlen.

Verschiedenes.

Kino nnd Landwirtschaft. Man schreibt der „Fr.
Ztg." ans Düsseldorf: Theoretisch ist man schon lange
darüber einig, daß der Film ein ausgezeichnetes Lehrmittel
sein kann. Praktisch ist man jedoch iiber einige bedeutende

Versnche noch nicht hinweggekommen. Neuerdings
beabsichtigt nnn die Landwirtschaftskammer sür die Rheinprovinz,

in den nngefähr 5,6 ihr nnterstellten Lanöwirtschafts-
schulen, dieses neue Lehrmittel allmählig ei izuführen. Sic
hat dcu Auftrag znr Herstelluug eiuer grvßen Reihe von
Filmserien gegeben, die zunächst zur Vorführuug anf der

Großen Ansstellnng in Düsseldorf 191', bestimmt sind. Sie
sollen dein Beschauer nicht nnr die Fortschritte während
der letzten hnnöert Jnhrc klarlcgcn, fondcrn ihm anch zei-
gcn, wclch unermüdliche Arbcit nötig ist, nm dcn modernen
landwirtschaftlichen Betrieb anf der Höhe st wer Leistungsfähigkeit

zn halten. Unter anderem sollen alle
landwirtschaftlichen Arbeiten von der ältesten primitiven Handarbeit

bis znr Anwendung von Dampf, Elektrizität nnd
sonstigen motorischen Kräften gezeigt werden, eine willkommene

Gelegenheit für die landwirtschaftliche Maschinenin-
dnstrie, öie gewaltigen Fortschritte zu zeigen, die sich in den

letzten hundert Jahren gemacht habeu. Die Landwirtschaftskammer

für die Rheinprovinz ist die erste Behörde, die sich

sistematisch des neuen Lehrmittels bedienen will. Sic geht
also auf dicscm Gcvietc bahnbrcchcnd vor. Es ist wohl
anzunehmen, daß auch die andern Landmirtschastskammcrn
sich bald der von der rheinischen Kollegin hergestellteu
Films zu gleicher: Zwecken bedienen werden..

— Die Universal Film-Mannfacturing Co. wirö zum
Herbst cinen Jmp-Film in 4 Akten: „Richelieu"
herausbringen. Das Leben des viel geliebten, viel gehaßten, meist
einflußreichen Mannes seiner Zeit wird in diesem Film
wahrhctsgetreu unö sein geschildert. Der Film wird
zweifellos Aufsehen erregen.

— Der Kunstmaler Paul Leni ist seitens ber „Stuart
Webbs" Film-Co. für eine Reihe von Filmaufnahmen als
künstlerischer Beirat verpflichtet woröen, nachdem das erste

Sujet „Das Panzergewölbc" infolge neuer Effekte kolossale

Wirkungen erzielte.

— Kinos im Dienste der Gesundheitspflege. Der
„Münch. Med. Wochenschr." entnehmen wir folgende
Mitteilung: Das sehr rührige Gesundheitsamt dcr Stadt New-
York hat jetzt öie zahlreichen Kinos der Stadt in den Dienst
der Gesundheitspflege gestellt. Ueber 866 Kinos Haben sich

bereit erklärt, gesundheitlich belehrende Films unb
Diapositive unentgeltlich vorzuführen. Der Anfang wurde am
16. Mai gemacht mtt folgender Propaganda für Reinlichkeit:

„Schmutz begünstigt die Vermehrung von Fliegen)
Fliegen sind Krankheitsträger,- Krankheit bedeutet Arzt-
rechnungcn. Vermeide Krankheit nnd Arztrcchnnugcn
öurch Reinlichkeit." Ganz neu ist allerdings der Gebaute,
das Kino für gesundheitliche Aufklärung zu benutzen, nicht.
Von Berlin ans wurde vor einigen Jahren ein Film
verbreitet, der die Grundidee richtiger Säuglingspflege sehr

hübsch veranschaulichte,- es scheiut aber leider bei diesem
ersten Versuche geblieben zu seiu.

— „Die Banditen dcr Prärie" ist THeodor Einsteins
neueste Attrnttivn, in der ea. 66 Indianer und eine
bedeutende Zahl von Cvw-Boys die Schauspieler abgegeben.

Tie gewagtesten Neiterszenen nnd herrliche Naturaufnahmen

fesselu den Beschauer.

— Ein kühnes Neiterkunstftnck.. Madame Solange
d'Atalide, die berühmte Kunstreiterin, die lange Zeit die
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